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Die Mtfftüii Mkttyt %üm nad) fiutfattne

im gafhre 1757.

SSon 5prof. $. gjaag.

Su Slnfang beS Saljreg 1757 beridjteten bie fiura=
toren ber Stfabemie jn Saufanne beut Säglidjen Sat
in Sern über ben immer mepr einreißenden Serfall
ber SiSjiptin an ber ipnen unterftettten Snftaft. Sen
29. Sanitär befdj'foß biefer, eine Sborbnitttg nadj Sau=

fanne ju fdjiden, „um ftdj bet biSmapfigen Siitridjtimg
unb SuftaubS biefer Sfcabemie überpanbt unb tngbefonberg
Wie nicfjt Weniger audj mit aller Sttfmerffamfeit ju er=

funbigen, wag etwann für gepler unb Unorbnungeit
in ber reinen Sepre ber Sefigioit eittgefdjtidjett fepn

modjten, über atteg bie genauefteit Sttformatiotten auf=

juttemmen, bie SJtittet, bem atlfäljtigen Übel ju fteuern,
augfünbig ju madjen, unb Suer ©naben bie Scwattbt-
nuß ber Sadjen ju pinterbriugcn."

Sie Sborbnitttg beftanb in bem Satgperrn boit
Sonftetten, bem Sater bon Statt Siftot bon Som
ftetten, unb bem Statpaugammantt Sllbtedjt bon Halter.
Seibe ¦ waren offenbar in itjrer Sigeitfdjaft atg Sffefforett
beg Obern Sdjutratg ju Sern ju biefer SJtiffion auger=
forett worben. Sdjon ben 9. gebruar reiften fie nad)
Saufanne, napmen SBopnung im Sdjloß, unb nadjbem
fie ben fotgenben Sag bon ber ©eifttidjfeit burd) ben

Vie Mission Albrecht Hallers nach Lausanne

im Jahre 1757.

Von Prof, F. Haag.

Zu Anfang des Jahres 1757 berichteten die Kuratoren

der Akademie zu Lausanne dem Täglichen Rat
in Bern über den immer m ehr einreißenden Verfall
der Disziplin an der ihnen unterstellten Anstalt. Den
29. Januar beschloß dieser, eine Abordnung nach

Lausanne zu fchicken, „um sich der dismahligen Einrichtung
und Zustands dieser Aeademie überhaubt und insbesonders
wie nicht weniger auch mit aller Aufmerksamkeit zu
erkundigen, was etwann für Fehler und Unordnungen
in der reinen Lehre der Religion eingeschlichen seyn

möchten, über alles die genauesten Informationen auf-
zunemmen, die Mittel, dem attfähligen Übel zu steuern,

ausfündig zu machen, nnd Ener Gnaden die Bewandt-
nuß der Sachen zu hinterbringen."

Die Abordnung bestand in dem Ratsherrn von
Bonstetten, dem Vater von Karl Viktor von
Bonstetten, und dem Rathausammann Albrecht von Haller.
Beide waren offenbar in ihrer Eigenschaftals Assessoren
des Obern Schulrats zu Bern zu dieser Mission auserkoren

worden. Schon den 9. Februar reisten sie nach

Lausanne, nahmen Wohnung im Schloß, und nachdem
sie den folgenden Tag von der Geistlichkeit dnrch den
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SJtunb beg fe. Sefanett De Crousaz. nadjpcr bon
ber gefamten Stfabemie burdj bereit Steftor Secretan
unb enblid) bon beut corpore studiosorum ge=

büprenb bewiltfoinntt unb fontplimentiert worben waren,
begannen fie opne Serjug ipre Informationen, bcr=

pörtett ©ciftficpe, Srofefforen unb ©tubenten unb fießen
fiep bon Sielen berfelben fdjtiftfidje Sorftettungen geben;
anbete Singaben famen ifjttett opne Slufforberung bon
alten Sanbegteilett ju. Sie Seputierten ließen biefe

Sorftettungen äffe — 51 an 3apt — in ein großes

Sapier forgfä'ttig jitfammentragen nnb bem Stat über=

geben. SaSfetbe ift in unferm StaatSardjib fdjön auf-
bewaprt, unb eg finben fidj in ipm audj bie Steferate
ber Seputierten unb ipte attgfüprttdje Seticfjterftattttng
über ipre SJtiffion an beu Sägticpen Stat, folote ber

Seridjt ber fiutatoreu über bie SJtaßnapmen, bie fie
mit ben Seputierten, afS in ipre fiompetettj faffenb,

nad) ber Unterfudjung getroffen patten; enbticp bie

Sefdjtüffe beS StateS fetbft itt Sadjen. Ser Sanb trägt
ben Sitef :

„Sainlung ber Sdjrifftert, anfefjenb bie

Deputation, weldje ju Visitirang ber Acadeniev nadj
Lausanne gefenbt worben 3m Saljr 1757."

Siefe Slftenftüde geben uttS einen boltftäubigeit
Siubticf in bte ganje Sttigefegeitpeit, über bie icp pier
in fiürje referieren Witt.

©emäß iprem Sttftrag fotfepten bie Seputierten eifrig
nad) „Wag für gepter unb Unorbnungen in ber reinen Sepre
ber Stetigion fidj emgefdjCicpen fjaben möcpten." Son wopl=
gefinnten ©emütern würbe ipnen pinterbraetjt unb im
Sertrauen eröffnet, „baß auf ber fiatt jet, infonberpeit
bon ben jungen ©eiftlidjen, meiftetttpettg nur eine trofne
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Mund des H. Dekanen Os (>«U8U/. nachher von
der gesamten Akademie durch deren Rektor Lscretnn
und endlich von dem c'M'jxir« Ktnilic>««i'uin
gebührend bewillkommt und komplimentiert worden waren,
begannen sie ohnc Verzug ihre Informationen,
verhörten Geistliche, Professoren nnd Stndcnten nnd ließen
sich von Vielen derselben schriftliche Vorstellungen geben;
andere Eingaben kamen ihnen ohne Aufforderung von
alten Lcmdesteiten zn. Die Depntierten ließen diese

Vorstellungen alle — 51 an Zahl — in cin großcs
Cahier sorgfältig zusammentragen und dem Rat
übergeben. Dasselbe ist in nnserm Staatsarchiv schön

aufbewahrt, und es finden fich in ihm auch dic Rcfcrate
dcr Deputierten und ihre ausführliche Bericlsterstattung
über ihre Mission an den Täglichen Rat, sowie der

Bericht der Kuratoren über die Maßnahmen, die sie

mit den Deputierten, als in ihre Kompetenz fallend,
nach der Untersuchung getroffen hatten; endlich die

Beschlüsse des Rates selbst in Sachen. Der Band trägt
den Titel:

„Lumluug' der Schrifftcn, ansehend die Ospu-
tutiun, wclche zu VisitiruuZ der ^«ucksmsv nach

I^rn^nnns gesendt worden Im Jahr 1757."
Diese Aktenstücke geben uns einen vollständigen

Einblick in dic ganze Angelegenheit, übcr die ich hier
in Kürze rcfcricrcn Ivill.

Gcmäß ihrem Auftrag forschten die Deputierten eifrig
nach „was für Fehler uud Unordnungen in der reinen Lehre
der Religion sich eingeschlichen haben möchten." Von
wohlgesinnten Gemütern wurde ihnen hinterbracht und im
Vertrauen eröffnet, „daß auf der Kanzel, insonderheit
von dcn jnngen Geistlichen, meistentheils nur eine trokne
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SJJorafe geptebigt, pingegen bie atterwidjtigfteit Sepren
ber ©ottfeligfeit unb bie ©rtmbfäje ber Sptiftticpen Sfe=

Itgion gätijlidj pinbangefejt unb auggefaffen werben;
baß bie jungen ©eiftficpen, anftatt ipre Sutjörer ju er=

baiteu unb ju bewegen, biefelben burcp eine artige unb

wofjtgeftcltte Sebe iprer ©efdjiftictjfeit unb guten ©e=

fdjmafg ju überjettgen tradjteu." „Ils preniient pour
j'ordinaire — jagt einer ber Suftager in einem Sfftem

ftücf int Son ber tiefften Sntrüftung — des textes
de morale. Ils la proposont encore cette morale,
comme Piaton ou Epiktete,, Seneque on Ciceron
la presenteroient."

Sie Sepittiertett mußten beS loeitereu bernepmen,
baß biefe uttb jene ©etftticpe bort bett ©rutibfäljett ber

djriftlicfjeu Stetigton fogat abloeicpen, unb baß ein Im-
positionaire öffentticp bon ber fiattjef fojiniattifcpe Sepr=

fätje geptebigt pabe. Sie etfutjten, baß ganj attgemein
bie Spfattpetten „felbS an bett großen gepr= unb

gefttagen bie Sepanbfuttg berjenigen SJtatcrieit unb
Sefjrfäjcn betabfättuteii, bie barauf rcfatib finb" unb

übetljattpt „feine Orbnung in itjren Srebigten beob=

achten". Sa, bie meiften patten fiep erfüpnt, an bie

Steife beS Heibelbergifcpen fiatedjiSmuS ben Oftetwafb--
ifepen ju fetjen.

Sie gofgen biefer böfen Unorbnungeit unb ber

Spatfadje, baß bie Sietter ©otteg „Spriftum niept mepr
attein prebigten", lagen ftar ju Sage: Sag waat»

länbifcpeSoff jeigte bereits „große Sauigfeit unb Statt-

ftnnigfeit für bie Seligion, wenig Sifer in Sefitcpung
beS ©otteSbienfteg"; niemanb tag bie Sibef mepr;
pödjft gefäprtidje irrige Sepren napineu bei Sielen über=

panb, ber Sabal wurbe entpeitigt : bag Spielen unb

so

Morale gepredigt, hingegen die allerwichtigsten Lehren
der Gottseligkeit und die Grnndsäze der Christlichen
Religion gänzlich hindangesezt und ausgelassen werden;
daß die jnngen Geistlichen, anstatt ihre Znhörer zu
erbauen und zu bewegen, dieselben dnrch eine artige und

wohlgestcllte Redc ihrer Geschitlichkeit und guten Ge-

schmaks zu überzengen trachten." „Ii« prennent riuur
i'olckinnirs — sagt einer der Ankläger in einem Aktenstück

im Ton der tiefsten Entrüstung — cks» texte»
cie morale. Ii« iu proposent encor« eetts mornie,
somme?Iäton on LpiKtsts, öenecprs on Liesron
iu ^ri'ssnteroisnt."

Die Deputierten mußten des weiteren vernehmen,
daß diese und jene Geistliche von den Grundsätzen der

christlichen Religion sogar abweichen, und daß ein lim
positional re öffentlich von der Kanzel sozinianifche Lehrsätze

gepredigt habe. Sie erfahren, daß ganz allgemein
die Pfarrherren „selbs an den großen Fehr- und

Festtagen die Behandlung derjenigen Materien und
Lehrsäzcn verabsäumen, die darauf relativ sind" uud

überhaupt „keine Ordnung in ihren Predigten
beobachten". Ja, die meisten hatten sich erkühut, an die

Stelle des Heidelbergischen Katechismus den Osterwaldischen

zu setzen.

Die Folgen dieser bösen Unordnungen und der

Thatsache, daß die Diener Gottes „Christum nicht mehr
allein predigten", lagen klar zu Tage: Das Waat-
ländische Volk zeigte bereits „große Lauigkeit und Kcckt-

finnigkeit für die Religion, wenig Eifer in Besuchung
des Gottesdienstes"; niemand las die Bibel mehr;
höchst gefährliche irrige Lehren nahmen bei Bielen
überhand, der Sabal wurde entheiligt: das Spielen und
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„anbete Ucppigfeiten" nafjmen an biefem Sage immet
mept ju.

Sie Utf adjen etfapen bie Seputierten in ber=

fdjiebenen SJtäitgeftt an ber Slfabemie unb ber auf
biefelbe borbereitenbett Sdjule, bor allem aber in ber

fträfficpen Stacptäßigfeit unb Sattigfeit beg professoris
theologiae elenchticae, beS Herrn Secretan, ber

bie ©runbfafe beg reformierten ©taubeng Wiber bie

fatpotifepe Steligion nidjt einbtingcitb genug betteibigte,

ja in beut Setpöt baS ©eftänbniS ablegte, baß et webet

gegen bie Stmiitiattei, nocp wiber bte Serwanbten ber

SugSbitrgifdjen fionfeffion bie Seprfätje unferer fiircpe
feftfetje ober berteibige.

fiein SBunber affo, wenn bie Stubenten in ber

reinen Sepre Sljrifti niept feft genug würben unb jum
SlrminiattiStmtS ober jum Sojinianigntug pinüberneigten
unb begpatb auf ber fianjet lieber über bie SJtorat afg
über bag Sogma prebigten

Secretan fetber ftanb im Serbadjt, ein berfteefter

Sojitüaner ju fein. „Snblidj fann man fidj nidjt ent=

pebett Suet ©naben — fepreiben bie Seputierten bem

fifeinen Stat — bagjenige borjtttragen, wag mit bem

Professore Tltcologiae elenchticae, fex. Secretan
ingbefonbere borgegangen ift; ba berfelbe in feiner

ju Sern a» 1755 getruften Expositione simplici
Relig: Christianae bon ber Heil. SrepSinigfeit, eine

bon ber allgemeinen Srffärung fowopl bet ptoteftattb
ifepen afg bet catpolifdjett fiitdje abgepenbe Hypothesin
geleptt, unb biefetbe in eiltet ißrebigt, beten Hanbfcprifft
er fetber auggeliefert, weiter bertpeibigt pat; So ift ipme
biefe Sbweicpung bott ben SpmPofifdjen Südjerett bor=

gefteltt toorben, worbttrep man enbltdj fo biet ertjaften,
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„andere Ueppigkeiten" nahmen an diefem Tage immer

mehr zu.
Die Ursachen ersahen die Deputierten in

verschiedenen Mängeln an der Akademie und der ans

dieselbe vorbereitenden Schule, vor allem aber in der

sträflichen Nachlässigkeit und Lauigkeit des m'«ss880i'Ì8
tirsoio^iäs sisucktioue, des Herrn öevretlm, der

die Grundsätze des reformierten Glaubens wider die

katholische Religion nicht eindringend genug verteidigte,

ja in dem Verhör das Geständnis ablegte, daß er weder

gegeil die Arminianer, noch wider die Verwandten der

Augsburgifchen Konfession die Lehrsätze unserer Kirche
festsetze oder verteidige.

Kein Wuuder also, wenn die Studenten in der

reinen Lehre Christi nicht sest genug ivurden und zum
Arminianismus vder zum Sozinianisnms hinüberneigten
und deshalb auf der Kanzel lieber über die Moral als
über das Dogma predigten!

ösol'ötml selber stand im Verdacht, ein versteckter

Sozinianer zu sein. „Endlich kann man sich nicht
entheben Ener Gnaden — schreiben die Deputierten dem

Kleinen Rat — dasjenige vorzutragen, was mit dem

?r«l688urs "l'Iiö«t«czikls sieirclltivue, Hr. öserslän
insbesondere vorgegangen ist; da derselbe in seiner

zu Bern u.° 1755 getrukten impositions »ilnnlioi
lisii«' : Clll'istiaime von der Heil. DreyEinigkeit, eine

von der allgemeinen Erklärung sowohl der protestantischen

als der cathulifchen Kirche abgehende i/lvpotil68in
gelehrt, und dieselbe in eiller Predigt, deren Handfchrifft
er selber ausgeliefert, weiter vertheidigt hat ; So ist ihme
diese Abweichung von den Symbolischen Wucheren
vorgestellt worden, wordurch man endlich so viel erhalten,



— 57 —

baß er nidjt nur betfptodjett, fünfftig in foldjen bie

allgemeine Sepre ber Spriftfidjeit fiirdjen antreffenben Säjen
beputfammer ju gepen, fonbern aud) bie angejeigte jum
Sergernuß gereiäjenbe Stette jurufjuitemmeit uttb ju
beruidjten."

Sie infriiuinierte Stefte beg angejogenen Sücpeldjcng
mit bem Sitel Religionis Ohristianae simplex ex-
positio, bon beut Speologen Sigiginunb Pictet ber=

faßt, aber unter ben Stttfpijien Secretan's entftanben
unb offenbar beffen Snfidjten getreu wieberfpiegetitb,
peißt, nadjbem ber Serfaffer borper fidj bapin au§ge=

fptodjen, bafi ex anbetn überfaffen wolte ju befiuierett,
worin baS SBefen ber Sreicinigfeit beftepe:

„Hoctantum annotare sufficiet, Scripturam
ita de Deo loqui, utinnuere videatur, aliquid in
illo esse simile iis tribns distinctisquae in omni
Spiritu agnoscuntur, et illiusessentiaiiiconjunc-
tim constituunt, nempe existentiam, intel-
ligentiam et voluntatem. löyog enim apud
Graecos significat Ratio nem, seu Intelligen-
tiam, qnae externe per serntones sese mani-
festat. Et Spiritus Sanctus Luc. 1.35. Virtus
Altissimi vocatnr, quae eadein est ac Dei
voluntas per se eflicacissima."

Sie Sumututtg an Secretan, biefe Stette, bie

unS in bem Sngeffagten einen außerorbentfidj geift=

reicpeit Speologen erfennen faßt, jtt tilgen, jeigt uns
beutticp genug, W i e bte Seputierten ipre SJtiffion auf=
faßten: jebe freifinnige Segung, jebe Sbioetdjttng bon
ber aboptiertett SuSfeguug beS SogmaS follte unter=
brüdt werben. Halter, bet bom Scpulrat beftettte

Senf ot bet w e f t I i cp e n Südjeten, jeigt fidj unS bei
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daß «nicht nur versprochen, künfftig in solchen die

allgemeine Lehre der Christlichen Kirchen antreffenden Säzen
behutfammer zu gehen, fondern auch die angezeigte zum
Aergernuß gereichende Stelle zurukzunemmen und zu
vernichten."

Die inkriminierte Stelle des angezogenen Büchelchcns
mit dem Titct lìeiigionis (ckrrmtianas 8impisx ex-
positiv, vvn deni Theologen Sigismund ?istet
verfaßt, aber unter den Auspizien Lesretan's entstanden
und offenbar dessen Ansichten getren iviederfpiegelnd,
heißt, nachdem der Verfasser vorher sich dahin ausge-
sprochen, daß er andern überlassen wolle zu definieren,
worin das Wesen der Dreieinigkeit bestehe!

„lckootantnm annotare snÜ'icist, ösripturam
ita sie I)eo iorpri, nt innnere visieatnr, aiicsnisi in
ilio esse simile iis tridns distinstis cpiue in omni
Lpiritu aZnosenntnr, stiiiinsessentium sonjnno
tim eonstitnnnt, NSNIPS existentiam, intei'
iiMntiam, st voinntatem. >tôz'«5 snim äpnck
tckrässos sißnilieat lckationem, «SN IntsiliMN'
tiain, cprae extsrns PSI' serniones »S86 mani'
lestât. W Lpiritns Lanetns ime. I. ZZ. Virtus
sitissimi vooatnr, cinae eastern sst as Dei
voluntas per ss etüsasissima."

Die Zumutung an öseretan, diese Stelle, die

uns in dem Angeklagten einen außerordentlich
geistreichen Theologen erkennen läßt, zu tilgen, zeigt uns
deutlich genug, wie die Deputierten ihre Mission
auffaßten : jede freisinnige Regung, jede Abweichung von
der adoptierten Auslegung des Dogmas sollte unterdrückt

werden. Haller, der vom Schulrat bestellte

Censor der weltlichen Wucheren, zeigt sich uns bei
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biefer ©etegenljeit audj als btabet geiftlidj er Sen for.
— Ob er aber, ber große ©eteprte, bor beffen ge=

wattigem ©eift wir unS mit Sfjrfurcpt beugen, im
©runb feineS HerjenS itidjt aitberS badjtc, als er offi-
jielt panbetn ju muffen gtaubte?

Saß bem fo ift, wie er mit feinem fiotlegen im
Seridjt an ben fi'feinen Stat biefem attg Herj legte,
ben Waaftäitbtfdjett ©eiftlidjen beu Ser) jtt Iefen, weit
fie bett Ofterwalbifcfjett fiatecptgiiutg angeitommcn unb
beu Heioefbetger Oertaffen pättett, gept mir mit Sbibenj
aug folgenbem Uinftanb perbor.

SteunSatjte fpäter, anno 1700, fagte Halter iu einem

Seridjt, ben er iu Sadjeu ber bamalS obfcpwebenbett

©pnmaftalreforiu mit 4 SJtitgliebern beg Sdjulratg att
bag üßlemtm biefer Sepörbe auszuarbeiten geljabt patte,

folgenbe fdjöne SBorte :

feytt ber Steligion ift bor altem ein anber llnber=

loeifmtggbttctj in unfern Sdjuteit einjufüprett alg bet

HeibelPergifcpe SatcdjigutuS, ber atljulaitge fein Sttfepen
in berfelben bepbetjatten, ba er bemtoep ttieinat ein

tüdjtigeS Sefjrbud) für bte Sugenb fein fonnte, wir
Wolfen bem Setbienft biefeS fo betüpmteit SucpS nidjt
ju nape treffen, nocp bie ©eloopitpeiten ber älteren
Seiten eines blinben tpeofogifdjen Sorurtpeifg befdjufbigett,
baß man biefeg füt bie 3ugenb fo fdjloctc unb niematg
betftänbtidje Sudj mit fo allgemeinem Sepfall in allen

Sdjulcit ber proteftantifdjeu fiirdjett angenommen, unb

ju beut Sttfepen eineg fpmbolifdjen Sutdjeg in bieten

berfelben etpoben patte, bielleicpt ließe eg fidj fepr wopl
betjaupten, bafi ungeaept atteg beß mangefpaften, fo in
bemfelben anjutreffen, eg bennocp iu ben erften Seiten
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diefer Gelegenheit auch als braver geistlicher Censor.

— Ob er aber, der grüße Gelehrte, vor deffen

gewaltigem Geist wir uns mit Ehrfurcht beugen, im
Grund feines Herzens nicht anders dachte, als er
offiziell handeln zn müssen glaubte?

Daß dein so ist, wie er mit seinem Kollegen im
Bericht an den Kleinen Rat diesem ans Herz legte,
dcn waatländischcn Geistlichcn dcn Tezt zn lesen, weil
sic dcn Osterivaldischen Katechismus angenommen und
den Heidelberger verlassen hätten, geht mir mit Evidenz
aus folgendem Umstand hervor.

Nenn Jahrc spätcr, anno 17M>, sagte Haller in cinem

Bericht, den cr in Sachen dcr damals obschwcbenden

Ghmnasialreform mit 4 Mitgliedern des Schulrats an
das Plenum dicscr Behörde auszuarbeiten gehabt hatte,

folgende schönc Worte:

„In der Religion ist vor allem cin ander Under-

weisungsbuch in unsern Schulen einzuführen als der

Heidelbergische Katechismus, der allzulange fein Ansehen
in derselben beybehalten, da er dennoch menial ein

tüchtiges Lehrbuch für die Jugend scin konnte, wir
wollen dem Verdienst dieses so berühmten Buchs nicht

zn nahe tretteu, noch die Gewohnheiten der älteren

Zeiten cincs blinden theologischen Vorurthcils beschuldigen,
daß man dieses für die Jugend so schwere und niemals
verständliche Buch mit fo allgemeinen: Beyfall in allen

Schulen der protestantischen Kirchen angenommen, und

zu denr Ansehen eines symbolischen Buches in vielen

derselben erb oben hatte, vielleicht ließe es sich sehr wohl
behaupten, daß ungcacht alles deß mangelhaften, so in
demselben anzutreffen, es dennoch in den ersten Zeiten
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ber Seformation fcpwer gewefen fein wutbe, eine beffete

SBapt ju treffen, unb jtoar in mepr als einer Slbfidjt.
SBtr in unfern Seiten fdjetnen biet mepr

ftrafbar unb ju tabefn ju fepn, erfttidj, bafi wir, ba
bie Umftänbe ber Seiten, beS HaffeS, ber gcinbfcpaft,
jwifcpett bett Sroteftanten uttb Satpottfcn um ein ttam=
pafteS fiep beräubert, bennodj bep ber Unterioeifung unferer
Sugenb einjig bapin bebadjt finb, baß wir fie gegen
bie Srttümtnet beS 5ßabfttt)ttmS fiepet betoapten. SmeptenS
ba eS unlättgbat ift, baß toit ungfeid) beffete Se(jt=

büdjer ber Sefigion paben, bie nadj ber Siufatt unb

Serftäitbtidjfeit ber Sugenb eingertdjtet finb, baß
Wir bennodj, auS bloßer Srägpeit... ober btellcidjt auS

gordjt unS au ber Steligion unferer Säter jtt ber=

greiffen, biefeS unboftfommene Seprbua) in bem Sefitj
feineS alfgemeincn SitfepenS in ben Sdjulen unb
feiner Seradjtuug bei jebermann rttptg unb ftitle gelaffen
paben." —

Su biefem Seridjt bom Sabr 1766 ift fjinge=
Wiefen auf bie ju Snfang biefeS felben SapreS ju Sern
erfdjienene anonpnte Sdjrift, Essay sur rEdneation
publique mit ber Semerfung, bie Seformfommiffion
gepe mit alten gorberungen berfelben einig. Sn biefer

Scprift aber, bie idj eine Serie in ber päbagogifchett
Siteratur beS bergangenen Satjtfjuitbcttg nennen mödjte,

ift borgefdjlagett, an bie Stelle beg HeibelbergerS „qui
n'a point ete fait pour etre jamais un livre
d'instruction pour la jeunesse" ben fiatecpiS=
muS bon — Ofterwatb ju fetjen!

StS weiteres SJtittet „betn fo großen borgefnnbetteit
Uebet" in Sadjett ber Sefigion ju begegnen, feplugen bie

Seputierten ber Sepörbe bor, baß ben Srofefforen be=
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der Reformation schwer gewesen sein wurde, eine bessere

Wahl zu treffen, und zwar in mehr als einer Absicht.
Wir in unfern Zeiten scheinen viel mehr

strafbar und zu tadeln zu sehn, erstlich, Laß wir, da
die Umstände der Zeiten, des Hasses, der Feindschaft,
zwischen den Protestanten nnd Katholiken nm ein
namhaftes sich verändert, dennoch beh der Unterweisung unserer

Jugend einzig dahin bedacht sind, daß wir sie gegen
die Jrrtümmer des Pabstthums sicher bewahren. Zweytens
da es nnläugbar ist, daß wir ungleich bessere

Lehrbücher der Religron haben, die nach der Einfalt und

Verständlichkeit der Jugend eingerichtet sind, daß
wir dennoch, aus bloßer Trägheit.., vder vielleicht aus
Forcht uns au der Religivn unserer Väter zu
vergreisten, diefes nnvollkvmmene Lehrbuch in dem Besitz

seines allgemeinen Ansehens in den Schulen und
seiner Verachtnng bei jedermann ruhig und stille gelassen

haben." —
Jn diesem Bericht vom Jahr 1766 ist

hingewiesen auf die zu Anfang dieses selben Jahres zu Bern
erschienene anonyme Schrift, Kssa)' 8rir i^'ciusäticm
puMq^us mit der Bemerkung, die Reformkommifsion
gehe mit allen Forderungen derselben einig. Jn diefer

Schrift aber, die ich eine Perle in der pädagogischen
Literatur des vergangenen Jahrhunderts nennen möchte,

ist vorgeschlagen, an die Stelle des Heidelbergers „<jrii
n'a poiut «t« lait pour êtrs juinai« un iivrs
à'ÌQ8ti'u«ti«Q pour is. jsuus88s" den Katechismus

von — Osterwald zu fetzen!
Als weiteres Mittel „dem so großen vorgefundenen

Uebel" in Sachen der Religion zu begegnen, schlugen die

Deputierten der Behörde vor, daß dcn Professoren be-
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fopfett toerbe, itidjt mepr, wie bis attfjin, ipre eignen
SapierS ju traftietett, fonbetn nadj „guten uub bon
reinen Sepreren perfiammenbeit Südjern" ipre Surfug
einjuricpten ; aud) follten biefelben angepalten toetben,
ben Stubenten bie fleißige Sefung bet ©ötttidjen
©djriften eittjitfdjärfett unb ipnen mit altem Srnft bie

redjte Sit unb SJtanier jeigen, wie fie Spriftttm aftein

prebigen füllten. Seßgleicpen follten bie ^probiforen beg

©pmnafiumg erntafjnt werben, atten ipren gleiß unb

Sifer baran ju wenben, ipren Scpüleru bott bei* jarten
Sugenb an bie ^fticpteu ber Stefigion etnjuprägeu.

SBag bie Stfabemie als foldje betrifft, fo becftett

bie Seputierten eine ganje Seipe bon SJlißftänbctt an
berfelben auf.

Scpicfen wir borattS, baß bte Stfabemie ju Sau=

fanne ju ber Seit, bon ber wir reben, auf ein 6=ftaffigeS

Soltege fid) aufbaute, beffen oberfte Slaffe, bie erfte,
jwei SaljreSfurfe umfaßte ; man trat in bie ttitterfte
im Sllter bon 0 Saljten ein, fonnte alfo mit 13Saljreit
auf bie Sfabemie ptomobiett wetben. Set Unterridjt
befdjräitfte fiep auf 3 Stunben beS SageS: fie febte

nocp ein fdjöneS Seben, bie bamatige 3ttgenb ant blauen
Seman! Soitften fap eg freilidj nocp reetjt mittefaftertidj
aug im Soltege bott Saufanne, unb ber ©eijt ber Suf=

fläruttg, ber bamafg, einem mädjtigeit e'teftrifcpeit Strom
bergfeidjbar, überall pineiitjüitbete unb bag Sunfel
fcpeudjte — itjm patten fictj bte Sfotten beg Soltege big

jetjt betfeptoffen. „La Religion et le Latin y t'ont
a peu pre.s le tout" — fagt ein SJtemoite übet bag

Sottege, bag fid) unter unfern Sfftenftüdett finbet. Süßer
Setigion unb Satein uttb einigen griedjifdjen Stunben
fepen wir ba itt ber Spat nur nod) Singen unb etn
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fohlen werde, nicht mehr, ivie bis anbin, ihre eignen
Cahiers zu traktieren, sondern nach „guten und von
reinen Lehreren herstammenden Büchern" ihre Cursus
einzurichten; auch sollten dieselben angehalten werden,
den Studenten die fleißige Lesung dcr Göttlichen
Schriften einzuschärfen und ihncu mit allem Ernst die

rechte Art und Manier zeigen, wie sie Christum allein
predigen follten. Deßgleichen svllten die Provisoren des

Gymnasiums ermahnt werden, allen ihren Flciß uud

Eifer daran zu wenden, ihren Schülern von der zarten

Jugend an die Pflichten der Religion einzuprägen.
Was die Akademie als solche betrifft, so deckten

die Deputierten eine ganze Reihe von Mißständen an
derselben auf.

Schicken wir voraus, daß dic Akademie zn
Lausanire zil der Zeit, von der wir reden, auf ein 6-klassiges

College fich aufbaute, deffen oberste Klaffe, die erste,
zwei Jahreskurse umfaßte; man trat in die unterste

iin Alter von 6 Jahren ein, konnte also mit 13 Jahren
aus die Akademie promoviert iverden. Der Unterricht
beschränkte' sich auf 3 Stunden dcs Tages: sie lebte

noch ein schönes Leben, die damalige Jugend ani blauen
Leman! Sonsten sah es freilich noch recht mittelalterlich
aus im College von Lausanne, und der Geist der

Aufklärung, der damals, einem mächtigen elektrischen Strom
vergleichbar, überalt hineinzündete und das Dunkel
schcnchte — ihm hatten sich die Pforten des College bis
jetzt verschlossen, „l^r lleii^ion st ie I^ätin v tont
st pell près ie tont" — sagt ein Memoire über das

College, das sich unter unsem Aktenstücken sindet. Außer
Religion und Latein und cinigen griechischen Stunden
sehen ivir da in der That nur noch Singen und ein



— 61 —

Wenig Sdjreibett berjeidjnet unb — itt bex obetften

fitaffe — einewödjetttlidjeStitpmetifftunbe.
Son ben 6 Septem, bie bamatg ein jeber eine

filaffe beforgten, waren 2 fdjon fängft bienftunfätjig
geworben : ber fifaffenfepter ber jweitoberften fitaffe
jäptte bereits 84 Saljre; aber aucp bie anbern feifteten

wenig, bod) war ipnen, wie bie Seputierten felber

jugeben, wegen ipreS fargen SopneS niept mepr juju=
muten. Snftättbig bitten Halter unb Sonftetten S'fjro
©naben „biefen aften unb abgelebten Sieneren ipre
genießenbe fdjtedjte Senfionen ju laffen unb anbere

tücptige Subjecta an ipren tyla$ ju ffeften mit Suf=
befferung ber ©epälter für alle ^robiforen."

Sie anf biefeS fcpwacpe gunbament fid) aufbauenbe
Sfabemie jerfief, wie ipre Sdjwefteranftatt ju Sern, in
brei Sbteilungen, bie Stoquenj mit jWei SahreS=

curfen, bie ^ßljilofo^fjie mit 4 unb bie Speotogie
mit wenigfien 2 SatjreScnrfen. Snno 1757 ftttbiertett
in Saufanne 37 Sfoqueujer unb 76 ^ptjifofo^^ianten;
ber Sheotoganten, wefepe bie impositionem manuum
nocp nidjt erpattett, finb im Satalogo 52 eingefeprieben,
barttnter bemoogte Häupter, bie fctjon SJtitte ber bier=

jiger Safjre in bie Speologie promobiert Worben waren.
Ser Impositionaires, bie noa) opne Sfrünbe waren,
gab eg im befagtett Safjr eine fdjwere SJtenge: nidjt
Weniger afg 61; bie meiften berfelben febten int Sug=
fanb afg Seprer ober atg Suffragans im SBaabtlanb
perum.

SBie ju Sern, fo war aud) in Saufanne bie Slo=

quenj faft augfdjfießtidj — um ben offiziellen Sugbrud

ju gebraucfjen — „ber Srternung ber faubern Satinität"
gewibmet. Sn 10 wöcfjentlidjen Stunben wurben Si=
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wenig Schreiben verzeichnet und — in der obersten

Klasse — ein e wo che ut li ch e Ar i ihm e tikst unde.
Von den 6 Lehrern, die damals ein jeder eine

Klasse besorgten, waren 2 schon längst dienstunfähig
geworden: der Klassenlehrer der zweitobersten Klasse

zählte bereits 84 Jahre; aber auch die andern leisteten

wenig, doch war ihnen, wie die Deputierten selber

zugeben, wegen ihres kargen Lohnes nicht mehr
zuzumuten. Inständig bitten Haller und Bonstetten Jhro
Gnaden „diesen alten und abgelebten Dieneren ihre
genießende schlechte Pensionen zu lassen und andere

tüchtige 8udj6«tkr an ihren Ptaz zu stellen mit
Aufbesserung der Gehälter für alle Provisoren."

Die auf dieses schwache Fundament sich aufbauende
Akademie zerfiel, wie ihre Schwesteranstalt zu Bern, in
drei Abteilungen, die Eloquenz mit zwei Jahres-
cursen, die Philosophie mil 4 und die Theologie
mit wenigsten 2 Jahrescursen. Anno 1757 studierten
in Lausanne 37 Eloquenzer und 76 Philosophanten;
der Thevloganten, welche die imi>n»itj«nsir> rnuuuum
noch nicht erhalten, sind im Catalogo 52 eingeschrieben,
darunter bemooste Häupter, die schon Mitte der vierziger

Jahre in die Theologie promoviert worden waren.
Der lmr,0Liti»uAii'ss, die noch ohne Pfründe waren,
gab es im besagten Jahr eine schwere Menge: nicht
weniger als 61 ; die meisten derselben lebten in? Ausland

als Lehrer oder als 8uckräßäN8 im Waädtland
herum.

Wie zu Bern, so war auch in Lausanne die

Eloquenz fast ausschließlich — um den offiziellen Ausdruck

zu gebrauchen — „der Erlernung der saubern Latinität"
gewidmet. In 1t) wöchentlichen Stunden wurden Li-
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bing, H°raj unb bie officia beS Sicero gelefen unb

interpretiert, Serfionen unb Spemata gefeprieben uttb

corrigiert, nnb in einer eitfteu Stunbe in lingua la-
tina biSputiert. S« jtoei weitem Stunben Würben an
Hanb franjöfifcper Slutoren Stebeübungen auf franjöfifd)
angeflellt: baS war bie einjige Sonceffion, bie man
ber liebelt SJtutterfpracpe madjte. Scpon im Soltege

war ber ©ebraudj beS graitjöfifdjett ftrengftenS ttnterfagt.
Slber trotj biefer intenfibeu uttb auSfcpIießticpen

Sefdjäftigung mit ber fateiitifdjcit Sptadje, bie fidj über
botte neun Saljre erftredte, etfdjotten bei ber Snfuttft
ber Seputierten taute fitagen über ben Serf äff ber
Satinität an ber Stoquenj uttb Hatter, ber feine
fierttter ber lateintfdjen Spradje, mußte bie Seredjtigttng
berfefben auerfeniten. Statürtidj fcpob ber professor
eloquentiae bie Sdjulb auf bie Srobiforen beg Soltege,
aber matt bcrpelte fid) nidjt, baß audj er bie Sugenb
mepr anregen unb beffere Sefttttate erjiefen tonnte,

greitiep, wenn bie Saufannet Sfoqitenjlet faufenjten, itt
bett Stunben Sllottia trieben unb bann fcpließlidj am
Snbe beg SafjreS bei bei Slnfettigung beS thema
exploratorium, einet futjen fateiitifcpen Ueberfetjung,
bon bet attein bie promotion abping, alfgemein ju
gtobem Settttg ipte Sufludjt napmen, fo ift bie Haupt=
fdjulb bent bamaligen unfütnigett Sdjittfpftem bei--

jumeffen, bei Wefdjem mit ein Septet bott ©otteg
©naben bie peranwadjfenbe Sugenb auf bie Sauer ju
feffefn bermodjt pätte. Siefeg Spftem berurteitte Halter
fo gut, wie atte anbern einfidjtigen SJtätttter jener Seit,
aber, fo lange eg in Sern perrfdjte, mußte eg audj
in S a tt f a n tt e Pteiben, unb ben Seputierten blieb

nidjtS übrig, afg bie SBeifung ju erteilen, baß ju Ser=

— 62 —

vius, Horaz und die «Mein, dcs Cicero gelesen und

interpretiert, Versionen und Themata geschrieben und

corrigiert, und in einer cilften Stnnde in lingna la-
tinu disputiert. In zwei weitem Stunden wurden an
Hand französischer Autoren Redeübungen auf französisch

angestellt: das war die einzige Concession, die man
der lieben Muttersprache machte. Schon im College

war der Gebrauch des Französischen strengstens untersagt.
Aber trotz diefer intensiven nnd ausschließlichen

Beschäftigung mit der lateinischen Sprache, die sich übcr
volle nenn Jahre erstreckte, erschollen bei der Ankunft
der Depnticrtcn laute Klagen über dcn Verfall der
Lat irritai an der Eloqnmz nnd Haller, der feine
Kenner der lateinischen Sprache, mußte die Berechtigung
derselben anerkennen. Natürlich schob der professor
elocinsntias die Schuld auf die Provisoren des College,
aber man verhclte sich nicht, daß auch er die Jugend
mehr anregen nnd bessere Resultate erzielen könnte.

Freilich, wenn die Laufanner Eloqumzler fanlenzten, in
den Stunden Allotria trieben und dann schließlich ain
Ende des Jahres bei der Anfertigung des tirsina
exploratorinm, einer kurzen lateinischen Uebersetzung,

von der allein die Promotion abhiiig, allgemein zu
grobem Betrug ihre Zuflucht nahmen, fo ist die Hauptschuld

dem damaligen unsinnigen Schulsystem
beizumessen, bei welchem nur ein Lehrer von Gottes
Gnaden die heranwachsende Jugend auf die Dauer zu
feffeln vermocht hätte. Diefes System verurteilte Haller
so gut, wie alle andern einsichtigen Männer jener Zeit,
aber, fo lange es in Bern herrschte, mußte es auch

in Lausanne bleiben, und den Deputierten blieb
nichts übrig, als die Weisung zu erteilen, daß zn Ver-
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pütung beS Setrttgg bag thema subitaneuni ein=

gefüprt Werbe, b. tj. eg follte jum Scpuf ber Sromotion
in bie Sbjfofoppie bon ben Stoquenjertt in ©egenwart
aller Srofefforen ein Spema wäprenb beg Siftiereng

fofort inS Sateiiüfdje bertiert werben, unb nur biejenigen

follten bann jum thema exploratorium jugelaffen
toerben, weldje bei biefer Uebung befriebigenbeS getriftet
patten.

SiefeS Spalliatinmitteldjen war, furj bebor bie

beiben Seputierten nadj Saufanne abreisten, in Sern

für bie bärtige Sfoquenj befdjloffen werben, weil bie

Semet beim thema exploratorium weint möglidj
nodj fdjauilofer ju betrügen gepftegt patten afS bie

Sattfantter.
Saß eS frudjtloS War, jeigen unS bie Sä)ufratS=

manuafe jur ©enüge. SBirfficfjen, wenn aud) nidjt
bfeibettbett ©ewinn bagegen bradjte unfere SJtiffion ber

Slbteitung ber SWofoppie.
Sn ber Sßljilofo^tjie feprten, wie ju Sern, jwei

Stofeffoten : bet professor linguae graecae et
ethices unb bet professor philosophiae. Settet
etffätte bett studiosis philosophiae, bie att bett

obetften fitaffen beS Sottege notbütftig in bie gtid)=
ifäje ©rammatif eingefüptt wotbeit waten, baS neue

Seftament in 4 wödjenftidjen Stunben; ba abet in bet

Sfoquenj bie pettlicpe Spradje ber ^eflenen gänjlicp
negtigiert wurbe, fo mußte ber professor graecus
natürlidj bie ©rammatif wieber bon bonte beginnen.
SBie in Sern, fo bürfte aud) in Saufanne ber Srofeffor
ber griedjifdjen Spradje nur eine ein j ige wöajenttidje
Stunbe ber profanen Siteratur opfern ; baß biefe Stunbe
faft ganj, b. p. ben größern Seit ber 4 Satjrc ber

— 63 —

hütung des Betrugs das tkemä suditäiienui
eingeführt werde, d. h. es füllte znm Behuf der Promotion
in die Philosophie von den Eloquenzern in Gegenwart
aller Professoren ein Thema während des Diktierens

sofort ins Lateinische vertiert werden, und nur diejenigen

follten dann znm tiiemu exploraloriuir, zugelassen

werden, wclche bei dieser Uebung befriedigendes geleistet

hätten.
Dieses Palliativmittelchen war, knrz bevor die

beiden Deputierten nach Lausanne abreisten, in Bern

für die dortige Eloquenz beschlossen worden, weil die

Berner beim tiisiug. sxpioratorium wenn möglich
noch schamloser zu betrügen gepflegt hatten als die

Lansanner.
Daß es frnchtlos war, zeigen uns die Schulrats-

manuale zur Genüge. Wirklichen, wenn auch nicht
bleibenden Gewinn dagegen brachte unsere Mission der

Abteilung der Philosophie.
An der Philosophie lehrten, wie zu Bern, zwei

Professoren: der professor iinAuae ^raseäs st
etiiises und der professor piiiiosoplnäe. Jener
erklärte den stricliosis piiilosopkiae, die an den

obersten Klassen des College notdürftig in die grich-
ifche Grammatik eingeführt worden waren, das neue
Testament in 4 wöchentlichen Stunden; da aber in der

Eloquenz die herrliche Sprache der Hellenen gänzlich
negligiert wurde, fo mußte der professor ^raeeus
natürlich die Grammatik wieder von vorne beginnen.
Wie in Bern, so durfte auch in Lausanne der Professor
der griechischen Sprache nur eine einz ige wöchentliche
Stunde der profanen Literatur opfern; daß diese Stunde
fast ganz, d. h. den größern Teil der 4 Jahre der
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ppifofoppifdjen Sbteitung pinburdj ber fe o m e r
Sef füre geloibmet wurbe, gereicht beut titerarifdjen ©e=

fdjmad unb bem päbagogifdjen Urteil ber SBaabtlänber

jur Spre.
Sine 6te Stunbe patte unfer professor graecus

mit ber djriftlidjen Stpif fidj ju befaffett.
Ser Srofeffor bet* Spfjitofoptjie, ber ebenfalls 6

SBodjenftunben ju bocieren patte, foflte Sogif, tytjijfit
uub SJtetapppfif bortragen ; „il imployera la liberte
de philosopher en observant toujours diligem-
ment l'orthodoxie" fcpreibcn ipm bte Reglements
Academiques bom Saljr 1700 bor. Son ber Sfjpftf,
fowo'pt bon ber tpeoretifcpen, wie bott ber experimentellen,
betauten freifid) bie Saufanner Stubenten nidjt biet

ju pören ; nicfjt btoß begpalb, Weil bet philosophus
felber, de Molin de Montagny, ber Stadjfolger beS

befanntern Pierre de Crottsaz, nidjt int Stanbe
geWefen toäre, int ganjen weiten Umfang feineg gadjeg
alten Snforberttngen gemäß ju unterricpten, fonbern
audj weit bett Stubenten alle unb jebe baju erforber=

lidje inafpematifdje Sorbifbitng abging.
SJtan war aber in Saufanne in atten mtffeitfdjaft=

liepen fireifett überjeugt, baß eS niept genügen würbe,
in ben Septpfatt bet Stoquenj obet biclleidjt fepon gat
beg Soltege bie matpciitatifdjeu SiSciplinen, Sritpme»
tif, Stgebra, ©eometrie ttnb Srigonoutetrie eittjufügett;
man Wünfdjte allgemein einen befonbernfiatpeber
für SJt atpematif ttnb Sfjtjfil unb bürfte auf ein

wittiges Opr in Sern um fo mepr poffett, afS pier fdjon
adjt 3apre borper Sätp unb Stttget gegen ben Snttag beg

Sdjuttatcg bie Suftidjtung einet inatpeiuatifdjen tyxo-
feffur mit einer Sefotbnng bon 1000 ff befdjloffen patten.
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philosophischen Abteilung hindurch der Ho m er -
Lektüre gewidmet wurde, gereicht dem literarischen
Geschmack und dem pädagogischen Urteil der Waadtländer
zur Ehre.

Eine 6te Stunde hatte unfer ni'«ts88or Arasons
mit der christlichen Ethik sich zu befassen.

Der Profefsor der Philosophie, der ebenfalls 6

Wochenstunden zu docieren hatte, sollte Logik, Physik
und Metaphysik vortragen ; „ii irnplovsra ia inverts
cks pkilcisopirsi' sn «iZ8ervant tnnjunrs ckiiißsin-
ment i'orlUocknxis" schreiben ihm die lckeßismsnts
^eaciemicmes vom Jahr 1700 vvr. Von der Physik,

sowohl vvn der theoretischen, wie von der experimentellen,
bekamen freilich die Laufanner Studenten nicht viel

zu hören; nicht bloß deshalb, weil der Mii«8«vnn8
selber, cks Nniiu (is NontuFnv, der Nachfolger des

bekanntern pisrrs cis Ocnisa?, nicht im Stande
gewesen wäre, im ganzen weiten Umfang seines Faches

allen Anforderungen gemäß zu unterrichten, fondern
auch weil den Studenten alle und jede dazu erforderliche

mathematische Vorbildung abging.
Man war aber in Lausanne in allen wissenschaftlichen

Kreisen überzeugt, daß cs nicht genügen ivürde,
in den Lehrplan der Eloquenz oder vielleicht schon gar
des College die mathematischen Disciplinen, Arithmetik,

Algebra, Geometric und Trigonometrie einzufügen;
man wünschte allgemein einen be s ondern Katheder
für Mathematik und Physik und durfte auf ein

williges Ohr in Bern um so nrehr hoffen, als hier schon

acht Jahre vorher Räth und Bnrger gegen den Antrag des

Schulrcckcs die Ausrichtung eincr inathematischen
Professur mit einer Besoldung von l000 r? beschlossen hatten.
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Ser professor philosophiae bat bie Seputierteu
iitftäitbig um bte Sntfaftung bon bem gadje ber tyhljfit,
unb in Uebereinftintmung bamit gelangten eine ganje
Seipe bon ^Petitionen an biefelben mit ber Sitte um
Sreierung einer matpematifcp=pppfifafifdjen Sßrofeffur.
Sine barunter, beren Serfaffer teiber nidjt angegeben

ift, bepanbett in augfüprlidjer SBeife ben metljobifcfjett
©aug, ber im iitatpematt|dj=pppfifalifdjett Unterridjt inne
gepaften werben fottte — eine burdj unb burdj gläm
jenbe Slrbeit, bie ung toieber jeigt, baß Souffcau mit
feinen Sbeen über bett Uttterrtdjt in SJtatpematif uttb

tytjhfit, wie er fie 5 Satire fpäter im ©utile beröffettt--

fiepte, in ttnfetm Saterfattbe itidjt allein baftanb.
Sg betftept fid) bon fetber, baß Stbt. bon Halter

biefen SBünfdjen bei ber Stegierung bon Sern berebten

Sbtgbrnd berfiep unb energifcp auf bie Sreierung einer

matpematifdjen 5ßrofeffur anbrang. Unb — jum
©tüd für Saufanne — braudjte eg and) fein
©elb baju. Ser SJtatpematifer unb S^f^er de

Treytorens nämlidj, ber in Saufanne bereits eine an-
fepnticpe Sammlung bon pppfifalifdjctt Sttftrantenten
befaß unb bei jebcimaittt - peißt eS in beut ©üb
aepten bet Seputierten — atS ein gefdjeibter SJtaiut

angefdjriebeu war unb itt ber SJtatpematif unb tytjhfit
fepöne Srogrcffcn gemadjt, anerbot fiep, bie SJtatpematif
unb tytjljfit „otjne einige Senfion" in iprem ganjen
Umfang ju bocieren. Stuf bie Smpfeljlttng ber Sepu=
tierten pin wnrbe er bon ber Segierung jum
professor honorarius in biefen gädjertt gewäptt
mit Stang, Sitj unb Stimme itt ber Stabende gleid)
feinen befolbeten fioltegeit. Louis de Treytorens
war ber Sopn jetteS Erederic de Treytorens. ber bott

5
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Dcr vrof«s8«r onilosopkiäs bat die Deputierten
inständig um die Entlastung vc>n dem Fache der Physik,
und in Uebereinstimmung damit gelangten eine ganze
Reihe von Petitionen an dieselben mit der Bitte um
Creierung einer mathematisch-physikalischen Professur.
Eine darunter, deren Verfaffer leider nicht angegeben

ist, behandelt in ausführlicher Weise den methodischen

Gang, der im rirathematisch-physikalischen Unterricht inne

gehalten werden sollte — eine durch und durch glänzende

Arbeit, die uns lvieder zeigt, daß Rouffeau mit
seinen Ideen über den Unterricht in Mathematik und
Physik, wie er sie 5 Jahre später im Emile veröffentlichte,

in unserm Vaterlande nicht allein dastand.
Es versteht sich von selber, daß Albr. von Haller

diesen Wünschen bei der Regierung von Bern beredten

Ausdruck verlieh und energisch ans die Creierung einer

mathematischen Professur andrang. Und — zum
Glück für Lausanne — brauchte es auch kein
Geld dazu. Der Mathematiker und Physiker cks

1>svtai'sn8 nämlich, der in Laufanne bereits eine

ansehnliche Sammlung vou physikalischen Instrumenten
besaß und bei jedermann - heißt es in dem

Gutachten der Deputierten — als ein gescheidter Mann
angeschrieben war und in der Mathematik nnd Physik
schöne Progreffen geniacht, anerbot sich, die Mathematik
und Physik „ohne einige Pension" in ihrem ganzen
Umfang zu docieren. Auf die Empfehlung der Depu-
tierten hin wurde er von der Regierung zum pro-
lsssor Uonorärius in diesen Fächern gewählt
mit Rang, Sitz und Stimme in der Akademie gleich

feincn besoldeten Kollegen. I^curi« sis ck'rs)ckorsn8
war dcr Sohn jenes b>s'slsris sis ckck'svtorsns, der von

5
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1724--1737 bett Seprftitpl ber S'hitofoppie inne geljabt
patte.

SJtit großer greube würbe in Saufanne bie SBaljl
bon Louis de Treytorens jum Srofeffor ber SJtatpematif
unb tyhxjfit entgegengenommen unb als ein Seidjett
„ber ©eneigfpeit unb beS SBopIwottettS einer popen
Dberfeit" aitgefe'pett.

Treytorens patte freilidj gepofft, mit ber Seit jum
professor Ordinarius mit ©epaft ju promobieren
unb bie Seputierten patten Sfjr ©nabelt and) attge=
raten „Wenn baS Subjectum, wie audj baS

Auditorium fo ausfalle, baß bie Academie Sfjr unb Stujen
babon pabe, biefe Profession ju continuiren uttb ju
berfelben Sufnaput etwaS bepjutragett", allein biefer

Seitrag blieb auS, unb wie anno 1760 de Molin de

Montagny ftarb, ließ fid) ber professor honorarius
ber SJtatpematif uttb tybijfit jum Srofeffor ber 5ptjilofo=
ppie borfcptagen uttb wurbe im Sptif 1761 afg foldjer
geloäplt, unb ba niemanb ba war, ber wieber gratis
bie SJtatpematif unb tytjtjfit bocteren wollte, fo wurbe
ber alte Suftanb, wie er bor 1758 gewefen war,
glüdlidj wieber pergeftelft.

©anj fdjtimm ftanb eS um bie SJtitte beS Saljr-
punbcrtS mit ber professio juris. Vicat, ber

Srofeffor ber SuriSprubettj unb ber ©efdjidjte, patte

gar feine Subörer ; bie Stubenten waren jttr Sm
pörtmg feiner Soriefungen niept gejwungen, unb fo
erging eg ipm, wie feinem fiotlegen ju Sern, ber eben=

faltg gewöpitlid) leeren Sänfen prebigte. Sereitwittig
gingen Sonftetten unb Hattet* auf ben einen SBunfd)
beS Hetm Vicat ein, baß man obtigfcitfid) beftimmen
fotte, eg fotte niemanb webet itt ben Sdjtoffern Wef=
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1724--1787 den Lehrstuhl der Philosophie inne gehabt

hatte.

Mit großer Freude wnrde in Lansanne die Wahl
von I^oui8<Is 'Irsvtorsns zum Professor der Mathematik
nnd Physik entgegengenommen und als ein Zeichen

„der Geneigtheit und des Wohlwollens einer hohen
Oberkeit" angesehen.

ck'rsvtorsns hatte freilich gehofft, mit der Zeit zum
^rcillZKSttr orslinarius mit Gehalt zu promovieren
und die Deputierten hatten Jhr Gnaden anch angeraten

„wenn das Ludjsstuiu, wie auch das ^.ucii-
tsuckuur fo ausfalle, daß die Vsacksmis Ehr und Nuzen
davon habe, diefe prolusion zn soutiuuirsn und zu
derselben Aufnahm etwas beyzutragen", allein dieser

Beitrag blieb aus, und wie anno 176t) às tVIolin às
NontäAuv starb, ließ sich der vr«i688«r K«n«rariu8
der Mathematik und Physik zum Profesior der Philosophie

vorschlagen und wurde im April 1761 als solcher

gewählt, und da niemand da war, der wieder gratis
die Mathematik und Physik docieren wollte, so wurde
der alte Zustand, wie er vor 1758 gewesen war,
glücklich wieder hergestellt.

Ganz schlimm stand es um die Mitte des

Jahrhunderts mit der prscksssio suris. Visât, der

Professor der Jurisprudenz und der Geschichte, hatte

gar keine Zuhörer; die Studenten waren znr
Anhörung seiner Vorlesungen nicht gezwungen, und so

erging cs ihm, wie seinem Kollegen zu Bern, der ebenfalls

gewöhnlich leeren Bänken predigte. Bereitwillig
gingen Bonstettcn und Haller auf den einen Wunsch
des Herrn Vi sst ein, daß man obrigkeitlich bestimmen
solle, cs solle niemand weder in den Schlössern wel-
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fepen Sattbeg, nocp bor bei* SBe'ffdjen SppettatiottS=
fammer jur Sbbocatur abmittiert werben otjne ein

Satcnt, welcpeS fidj auf ein SeuguiS ber Stfabemie

grünbe, baß er ju Saufanne einen cursum juris
naturae unb einen cursum juris civilis gep'ört
unb bie erforbettiepert Sranüim barüber beftanben
pabe.

Siefeit SBunfd) empfaplen bie Seputierten bei ber

Segierung attfS wärmftc, unb biefe erpob ipn jum Se*

fcptitß, ber fdjon int SJtai 1758 mittefft 3irfufar allen
Slmtleutcn SBeffdjer Sänben unb Saanen mttgeteitt
Würbe.

Sciber würbe auf ben anbern SBunfcp Yicat's ber

gewiß nodj mepr Seredjtigttiig patte alg ber eben mit»

geteilte, nicfjt eingegangen, baf) man nämlidj bie @e*

fcpidjte, ber an ber Sfabemte aucp nidjt bag ffeinfte
Slätjdjen gegönnt War, in ber Sfoquenj afg obfiga=
totifdjeg gad) einfüpre. Stur fcpüdjtem freilidj fpradj
Vicat biefen SBunfcp aug: er wußte Wopl, baß er

bafür fein geneigte© Ofjr finbe.
SBag bie Si geiptin ber ganjen Slnflalt anbe-

trifft, fo fpradjen fiep bie Seputierten in etftet Sinie

gegen bett SJtißbraud) ber gerien mit atter Sdjärfe
aug. Sn ber Sejiepung War in ber Spat etwag ju
fagen. Sidjt nur würben bie regfetncittarifdjeit gerien
überfdjrttteu unb bertängert uub famen bie Stubenten
bom Urlaub jnrücf, wenn eg ipnen beliebte, fonbern
aucp in gotge ber biefen ein je In ett gerietttage, Wegen
ber Sfabemie=Serfammfungeit — bet SettatSfujuttgett,
wutben wit peutjutage fagen — fam eg feptießtiep fo,
baß bie Sage, ba witflidj gelefen Würbe, faum ein

pafbeg Sapr jitfamtttcn aitSmacptett. Sie Stfabemie
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fchen Landes, noch vor dcr Welschen Appellations-
kannner zur Advocatur admittiert werden ohne ein

Patent, welches sich auf ein Zeugnis der Akademie

gründe, daß er zu Lausanne einen «ursuiu suri»
QAiurs,« und einen eursuiu suri» oiviii» gehört
und die erforderlichen Examina darüber bestanden

habe.

Diesen Wunsch empfahlen die Deputierten bei der

Regierung aufs wärmste, und diese erhob ihn zuni
Beschluß, der schon im Mai 1758 mittelst Zirknlar allen
Amtleuten Welscher Landen nnd Saanen mitgeteilt
wurde.

Leider wurde auf dcn andern Wunsch Vicat's der

gewiß noch mehr Berechtigung hatte als der eben

mitgeteilte, nicht eingegangen, daß man nämlich die

Geschichte, der an der Akademie auch nicht das kleinste

Plätzchen gegönnt war, in dcr Eloquenz als
obligatorisches Fach einführe. Nur schüchtern freilich sprach

Vioal diesen Wunfch aus: er wußte wohl, daß er

dafür kein geneigtes Ohr finde.
Was die Disciplin der ganzen Anstalt anbetrifft,

so sprachen sich die Deputierten in erster Linie

gegen den Mißbrauch der Ferien mit aller Schärfe
mis. In der Beziehung war in der That etwas zu

sagen. Nicht nur wnrden die reglementarifchen Ferien
überschritten und verlängert und kamen die Studenten
vom Urlaub zurück, wenn es ihnen beliebte, fondern
anch in Folge der vielen einzelnen Ferientage, wegen
der Akademie-Versammlungen — der Senatssitzungen,
würden wir heutzutage sagen — kam es schließlich so,

daß die Tage, da wirklich gelesen wurde, kaum ein

halbes Jahr znfammcn ausmachten. Die Akademie
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näniticfj patte alte unb jebe SJtittifterialattgelegeitpeitett
beS wetfcfjeit fiaittoiiSteitS ju beforgen, unb jur Sb=

Widlung berfelben War eine Uttmaffe bon Sitzungen

nötig: biefelben fanben beg Sormittagg ober Stadjmit=

tagg ftatt, aber immer Wurbe banit ber ganje Sag
ben Herren Stubierenben frei gegeben..

Seit Srofefforen Wurbe überpaupt borgeworfen, bafi

fie ben Stubenten gegenüber fträftidje SJtifbe walten
ließen, baß fie in bett Settfureii nur mit furjen SBorten ein

aftgemeiit gepafteueS Urteif über bie ganjen filaffett fällten,
ftatt jeben eittjeln ju bernamfen, ipm feine gepfer bor=

jupaften ober feine gute Sttffütjrung ju beloben, bie

Siebertidjen bor altett fiommilitonett ju befepämett unb
bie würbigen subjeeta ju nod) größerem gfeiß attju=
frifdjert. SS würbe ipnen anbefopteit, audj in biefer

Sejiepung bett Stfabemifdjett ©efeijen wieberum nadj=

jufeben, obtoopt über bie Suffüprung ber Stubenten
einjig unb aftein geffagt würbe, baß fie — beg Soiut--

tagg nicfjt jur fiirdje ginge«. Seit Stipenbiatett Würbe

begpafb augebropt, baß ipnen iljr beneficium ent=

jogen werbe, wenn fie in Sufunft an Sotttt-- unb gefb
tagen bie große fiirdj nidjt unaitSgefetjt befudjten. Seg

fernern würben bie ©etbbttßen für bag Sugbleiben nadj
beit gerien erpöpt ; wer mepr afg 6 Sage fdjwänjte,
fottte ben Suratoreit jtt gebüfjrcitber Seftrafiutg aw
gejeigt Werben.

Sie einjelnen gcrientage würben abgefdjafft.

Sm meiften ju fdjaffett gab ben Sepittiertett bie

grage ber fog. Trimestrans, in Sadjett bereit fie

nadj iprer Sufunft mit ^Petitionen auS bem ganjen
Sanb begrüßt wurben.
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nämlich hatte alle nnd jede Ministerialangelegenheiten
des welschen Kantonsteils zu besorgen, und znr
Abwicklung derselben war eine Unmasse von Sitzungen

nötig: dieselben fanden des Vormittags oder Nachmittags

statt, aber immer wurde dann der ganze Tag
den Herren Studierenden frei gegeben.

Den Professoren wurde überhaupt vorgeworfen, daß

sie dcn Studenten gegenüber sträfliche Milde walten
ließen, daß sie in dcn Censuren nur mit kurzen Worten ein

allgenrein gehaltenes Urteil über die ganzen Klaffen fällten,
statt jeden einzeln zn verncunsen, ihm seine Fehler
vorzuhalten oder seine gute Aufführung zu beloben, die

Liederlichen vor allen Kommilitonen zu befchämen und
die würdigen sudjecckä zu noch größereni Fleiß anzu-
frischen. Es wurde ihnen anbefohlen, anch in dieser

Beziehung den Akademischen Gesetzen wiederum
nachzuleben, obwohl über die Aufführung der Stndenten
einzig und allein geklagt wurde, daß sie — des Sonntags

nicht zur Kirche gingen. Den Stipendiaten wurde

deshalb augedroht, daß ihnen ihr izsnslioiuin
entzogen werde, wenn sie in Zukunft an Sonn- und
Festtagen die große Kirch nicht unausgesetzt besuchten. Des

fernern wurden die Geldbußen für das Ausbleiben nach
den Ferien «höht; wcr nrehr als 6 Tage schwänzte,

sollte den Cumtoren zn gebührend« Bestrafung
angezeigt werden.

Die einzelnen Fcrientage ivurden abgeschafft.

Am mcisten zu schaffcn gab den Depntierten die

Frage der sog. Irimestrans, in Sachen deren sie

nach ihrer Ankunft mit Petitionen aus dem ganzen
Land begrüßt wurden.
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Sef) Witt midj barüber fo furj wie möglidj alfo
augfpredjen.

Son ber Seformation an Waren bie Impositio-
naires, b. h. biejenigen Stjeofogatttett, Wetdje ipre
Sramitta abfolbiert unb bie Hanbauffeguttg erpattert

patten, berpffidjtet gewefen, big ju iprer Seförberung
anf eine Sfrünbe gleidj ben studiosis theologiae
in Sau fanne ju bleiben, bie tpeotogifdjcit Sor»

lefungett jn befudjen uub fiep ben afabeuufdjen ®c=

feijen ju unterwerfen, freilidj mit Setbepattung iprer
Stipenbiett. SBegctt ber bieten Uujuföminfidjfeiten, bie

biefe Orbnung nadj fidj jog, würbe anno 1706 be-

ftimmt, baß bie Impositionaires niept mepr gepalten

feilt follten, in Saufanne ju wotjnen, fonbern eg würben
24 aug ber ganjen Sabl auggelefen, unb bon biefen

patten jeweilen 6 brei SJtonate taug im fiepr ju
Saufanne ju berbleiben, um jum Sienft ber fiirdje im

ganjen wetfdjett Sanb beteitjuftcfjen. Sa jebet bott
ipnen je 3 SJtonate fang bienen mußte, fo pteßett fie

Trimestrans; fie bejogen ein jöptfidjeg Honorar bon
120 SibreS: ber Staat gab alfo 2880 Sibreg für fie
aug. Sod) biefe Trimestrans fantett nur ben

Sfarrern bott Saufatttie unb in ber Umgebung ber

Stabt ju gute ; bie Weiter Weg SÖopuenben patten fiep

wegen ber Sntfernung unb wegen ber großen Steife=

foften feiner Hülfe bon Seiten berfelben jtt getroften,
fo bafi biete Sfarrperren ipre Saftoraf=Sflid>teit pintait=
fe^ett mußten ober ftdj genötigt fapett, bis auf ben pafbett
Seif iprer Sfrunb für einen vicarium aufjitopfern.

Soit atten Seiten wanbten fidj bie bebrängten
Siener ©otteS an bie Seputierten uttb baten in ftepent=

lidjen SBorten um Sbpüffe.
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Ich will mich darüber so kurz wie möglich also

aussprechen.

Von der Reformation an waren die Impositi«-
uaires, d. h. diejenigen Theologanten, welche ihre

Examina absolviert und die Handauflegnng erhalten
hatten, verpflichtet gewesen, bis zu ihrer Beförderung
auf eine Pfründe gleich den studiasi» tilevio^iue
in L a u f a n ne zu b.le i b en, die theologischen

Vorlesungen zu besuchen und fich den akademischen
Gesetzen zu unterwerfen, freilich mit Beibehaltung ihrer
Stipendien. Wegen der vielen Unzukömmlichkeiten, die

diese Ordnung nach fich zog, wurde anno 1796
bestimmt, daß die Irupositioiurires uicht mehr gehalten

fein sollten, in Lausanne zu wohnen, sondern es wurden
24 aus der ganzen Zahl ausgelesen, und von diesen

hatten jeweilen 6 drei Monate lang im Kehr zu
Lausanne zu verbleiben, nnr zum Dienst der Kirche im
ganzen welschen Land bcreitzustehen. Da jeder von
ihnen je 3 Monate lang dienen mußte, so hießen sie

trimestrali»; sie bezogen ein jährliches Honorar vvn
120 Livres: der Staat gab also 2880 Livres für sie

aus. Doch diese Iriiusstrails kamen nur den

Pfarrern von Laufanne nnd in der Umgebung der

Stadt zu gute ; die weiter weg Wohnenden hatten sich

wegen der Entfernung und wegen der großen Reisekosten

keiner Hülse von Seiten derselben zu getrösten,
so daß viele Pfarrherren ihre Pastoral-Pflichtcn hintansetzen

muhten oder fich genötigt sahen, bis auf den halben
Teil ihrer Pfrund für einen vicarium aufzuopfern.

Von allen Seiten wandten sich die bedrängten
Diener Gottes an die Deputierten und baten in flehentlichen

Worten um Abhülfe.
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Ser Stfabemie fetber patte bie Snftituttott bet

Trimestrans einen großen Stadjteit gebradjt. Sa bie

Impositionaires nidjt mepr ju Saufanne bleiben

mußten wie borbent, fo ließen fie fiep entwebet atS

Suffragans bei beu entferntet wopnenben Sfattperrett
anftetten, ober fie ttapme.t in uttb außer beut Saube

Scpuibien|te an, fo baf) immer ju wenig Impositionaires

jum Srimefler ba waren uttb in gotge beffen

oft blutjungen unb ganj unb gar unreifen Sljeotogattten
bie Hattbauftegung etteitt Werben mußte, nur bamit

matt eine Slnjapl bott Trimestrans wieber jitfamtttem
bradjte.

Sie Sbpütfe, toeldje bie Seputiciten borfcplttgen,
unb bie bie Stegierung gttttjieß unb im SJtai beS fot=

genben Saljreg burcp baS ©efetj fauftiomerte, Peftanb
barin, baß mit gänjticper Siufpebimg beS Sriinefterg auS

ben Impositionaires 10 tüdjtige subjecta als ftän=
bige Helfet aitSgewäplt Wetben follten mit einem jätjt=
lidjen henelicium bon 200 SibreS; bott ipnen füllten
4 in Saufanne unb je einer in Sepien, Orbe, Scter=

tiitgen, SJtitbett, Somaiitmotiet unb Sfubontte tooptten,
bamit ber fitrdjcttbiettft nirgenbS tut Sanbe mepr Slot
leiben fonnte; an biefen Orten folfteit bie baju SlttSer=

toäplten bleiben, big fie auf eine Sfrunb befötbett
würben.

Sinen ganj befonbem ©nabenaft bon Seiten beg

Soitberams ju Setn erfüllten iu gotge unferer SJtiffion
bie 6 Stegentg beg Soltege. SJtit ber Serpfticptttttg,
wödjeutticp 3 Stunben meljr ju unterriäjten ju ©unften
bet batniebettiegenbett Sathtität, wutbe ipt ©efamtgepalt
um 88 Sernfroneu erpöpt, fo baß ber Sadjetter, b. i.
bet Stegent ber obetften fitaffe, bon itittt an 160, bie
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Dcr Akademie selber hatte die Institution dcr

trimestrui,8 einen großcn Nachtcil gebracht. Da dic

Iinpusitiunsires nicht mchr zn Lausanne bleiben

mußten wie vordem, sv ließen sie sich entivcdcr als

8rrllrgMN8 bei den entfcrntcr wvhnendcn Pfarrhcrren
anstellen, odcr sie nahmen in nnd außer dcm Lande

Schuldienste an, fv daß innner zn wenig lnijinsitio
nuirs8 znm Triniestcr da waren nnd in Folge deffen

oft blutjungen und ganz nnd gar unreifen Thcologcmten
die Handauflegung ertcitt werden mußte, nur damit

man einc Anzahl von trinnzstrun» lvieder zusammenbrachte.

Die Abhülfe, ivelche die Deputierten vvrschlngen,
nnd die die Regierung gnthieß nnd ini Mai des

folgenden Jahres durch das Gesetz sauktiomerte, bestand
darin, daß mit gänzlicher Aufhebung des Trimesters aus
den Impc>»ltlnnäll'68 l<> tüchtige 8niij«öln als ständige

Hclscr ausgewählt iverden sollten mit eineni
jährlichen iitnietstnnnl von 200 Livres; vvn ihnen svllten
1 ill Lausanne und je einer in Achim, Orbe,

Peterlingen, Milden, Romainmotier und Anbonne wohnen,
damit dcr Kirchmdimst nirgends im Lande mchr Not
leiden konnte; an diesen Orten sollten die dazu Anser-
wähltcn bleibeil, bis sic nus einc Pfrund befördert
würden.

Einen ganz besondern Gnadmakt von Seiten dcs

Souverains zn Bern erfuhren in Folge nnserer Mission
dic 6 Regents des College. Mit dcr Verpflichtnng,
wöchentlich 3 Stunden mehr zu unterrichten zu Gunsten
dcr darniederliegcnden Latinitüt, wurde ihr Gesamtgehalt
uni 88 Bernkrvnen erhöht, sv daß der Bachelier, d. i.
der Regent dcr obcrsten Klaffe, von nnn an 160, dic
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übrigen 5 Septet in baat je 120 fitonen ©epaft be=

jogen.
Stidjt gteidje ©unft würbe beu Srofefforen ber

Stabende ju Seit, obwopl ipre Senftott nur um ein

geringes gtoßet wat alg biejenige bet Stegettfg beS

Soltege ; Wie fie butd) bie Sepittietteit bett fiuratoren
ber Sfabentie „bie ©eringpeit ipver Sinfunften ju Sinn
fegten", würbe ipnen bon biefen folgenbe Slnttoort ju Seit:

„SS erwünfdjtert Hodjbiefetbeit, bafi bie Um=

ftättbe fo befcpaffett wären, baß Sie barauf reflectieren
fonnten ; SS befinben fiep aber wieber biefeg Segepren

fofcfje ©rünbe, unter benen bte bieffattigett Stuggaben

beß Staubeg nidjt bie gerittgften finb, bafi SJtepgpp.

Sebenfcn trugen, foldjeS Sfjr ©nb. botjubtingen, unb
Wolfen bemnad) bie Academey biSottS, cinutaf botg

gegenwättige, jut ©ebutt gewiefen paben."
Sieg finb im ©anjen unb ©toßen mit SBcglaffttttg

atteg Stebettfädjlicljeit bie fünfte, bte bei bei Uittet=

fudjuttg bet Sfabentie butd) unfete Seputierten jut
Spradje famen, unb bie SJtittet, bie bott ipnen jut
Sanierung ber Uebetftänbe borgefepfageu unb mit
wenigen Stugnapnten ing Sßetf gefetjt würben.

Sn feinen Souvenirs fagt S. b. Sonftetten :

„Haller et mon pere furent envoyes ä Lausanne
de la part du gouvernement de Berne. pour
y apaiser une querelle tlieologiqtte. Voltaire
etait alors etabli a Lausanne. Hallet- voulait
chätier les clissidens, mon pere prevint toute
voie de rigueur."

Siefe SBorte fonnte icp tt i cp t mepr begreifen, wie
idj äffe auf unfere SJtiffion bejügticfjen Sftenftüdc
burdjgenommen unb miteinanber bergtidjen patte.
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übrigen 5 Lehrer in baar je 120 Kronen Gehalt

bezogen.

Nicht gleiche Gunst wurde den Professoren der

Akademie zu Teil, obwohl ihre Pension nur um ein

geringes größer war als diejenige der Regents des

College; ivie sie durch die Deputierten den Kuratoren
der Akademie „die Geringheit ihrer Einkünften zu Sinn
legten", wurde ihnen von diesen folgende Antwort zu Teil:

„Es erwünschten Hochdieselben, daß die

Umstände so beschaffen wären, daß Sie darauf rsllsstisrsu
könnten ; Es befinden sich aber wieder dieses Begehren

solche Gründe, nnter denen die vielfaltigen Ausgaben
deß Standes nicht die geringsten sind, daß Mehghh.
Bedenken trugen, solches Ihr Gnd. vorznbringen, und

wollen demnach die Vsaclemsv disorts, cinural vors
gegenwärtige, znr Gedult gewiesen haben."

Dies sind im Ganzen und Großen mit Weglassung
alles Nebensächlichen die Punkte, die bci dcr

Untersuchung der Akademic durch unsere Deputierten zur
Sprache kamen, und die Mittel, die von ihnen zur
Sanierung der Uebclstände vorgeschlagen und mit
wenigen Ausnahmen ins Werk gesetzt wurden.

Jn feinen öouvsmir« sagt V. v. Bonstctten:
„Ickallsr et mou vére turent suvovss n l,!ru»nnns
cls la part clu Aouvsrusmsut às Lsrus. pour
v apaissr uus ciuscslls tlisologi^ris. Voltaire
statt ulcus stalcki ir I^ansauus. lckallsr voulait
slmtisr lss clissislsus, mou usrs prsviut touts
vois às riZ'usur."

Diese Worte konnte ich nicht mehr begreifen, wie
ich alle auf unsere Mission bezüglichen Aktenstücke

durchgenommen und miteinander verglichen hatte.
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fieitte Sebe babon, baß Sonftetten unb Hatter
bon ber bernifdjen Segierung naep Saufanne gefdjidt
Wurben, um einen in borten auggebrodjeneit t p e o=

f o g i f dj e tt Streit ju befdjwidjtigen ; ebenfowettig
famt bott Sif f ib ett fett gefprodjen werben, gegen bie

int Sluftrag ber Stegierung nadj gematteter Unterfudjung
eingefepritten Werben follte. SBag bie fiiiratorett ber

Stfabemie itt biefer Hinfidjt nadj Sem fcpriebcit, uttb
Weg palb unfere Seputierten nad) Saufanne gefdjidt
würben, gept aug ber Spcjiafinftittftton bet fiuratoren
an bie Seputierten nad) bereit Srnennung butd) bie Ste=

gicrung ffar perbor; eg peißt itt betfelben alfo :

„Su Sttfepen bet Religion bann hat SJhtgpp. be-

tidjtet wetben Wollen (itäiulid) butd) ung Sutatoteit),
baß einige Professores bie botitcpmfteit Sepien, wobitrcp
fiep bie reformierte fiirdje itnterfcfjeibet, itidjt mit ge=

porigem Sadjbrucf betreiben ; bte ipr eittgegcttgefetjte

Stttpümmet nidjt mit crforber'tidjcm Srnft loiberfegctt,
nodj fidj an bie symbolischen Sücpcr ber pcfbctifcpcn

fiirdje, iprer Sorfdjrifft gemäß, forgfältig palten ; baß

auf fiaitjlen mept eine allgemeine Moral alg abet bie

©epeiiuniffe ber Sprifttidjeit Steligion, unb ber ge=

offenbarte SBeg für Scligfeit, getrieben loerbe.

Siefeit uttb anbern, beut wapten ©latthett gcfäpi=

lidj anfdjeitteitbeit, Uitorbmtitgen toerbet Sfjr SJtefjW'pp.

mit altem gleiß nadjfpüreit, bett ©runb ober Uitgrttnb
beg begwegen an SJiegplj. gelangten, unpartepifd) er=

forfchen, bie Urfacpen jtt entbecfen unb SJUttet augjit=
finben tradjtett, toie biefen Uebefn geftenrt Werben

möcfjte."

Srft bei ber Unterfudjung würbe ben Sepn=
tieften bon „berfepiebenen looptgefinnten ©eutütperen"
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Keine Rede davon, daß Bonstetten und Haller
von der bernifchen Regierung nach Lausanne geschickt

wurden, um einen in dorten ausgebrochenen t h e o-

logischen Streit zu beschwichtigen; ebensowenig
kann vou Dissidenten gesprochen werden, gegen die

im Auftrag der Regiernng nach gewalkter Untersuchung
eingeschritten werden sollte. Was die Kuratoren der

Akademie in dieser Hinsicht nach Bern schrieben, und

weshalb unsere Deputierten nach Lausanne geschickt

wurden, geht aus der Spezialinstruktion der Kuratoren
an die Deputierten uach deren Ernennung durch die

Regierung klar hervor; es heißt in derselben also:
„Jn Ansehen der llsiigicm dann hnt Mnghh.

berichtet werden lvollen (nämlich durch nns Kuratoren),
daß einige I^r«ts8«urs8 die vornehmsten Lehren, wodurch
sich die reformierte Kirche unterscheidet, nicht mit
gehörigem Nachdruck betreiben; die ihr entgegengesetzte

Jrrthümmcr nicht mit erforderlichem Ernst widerlegen,
noch sich an die 8vmd«ii»virtzu Bücher der helvetischen

Kirche, ihrer Vvrschrifst gemäß, sorgfältig halten; daß

auf Kanzlen mehr eine allgemeine iVlorni als aber die

Geheimnisse der Christlichen Religion, und der

geoffenbarte Weg für Seligkeit, getrieben werde.

Diesen und andcrn, deni wahren Glanbcn gefährlich

anscheinenden, Unordnnngen werdet Ihr Mehwhh.
init allem Fleiß nachspüren, den Grund oder Ungrund
des deswegen an Meghh. gelangten, unpartehisch
erforschen, die Ursachen zu entdecken und Mittel anszu-
finden trachten, wie diesen Uebeln gesteurt werden

möchte."

Erst bei der Untersuchung wurde den
Deputierten von „verschiedenen wohlgesinnten Gemütheren"
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— wie Bereits Bemerft — pinterbradjt, bafi „auf ber

fianjet... wieber bie reine Sepre in bett ©ritnbfätjeti
ber Spriftfidjett Steligion pin unb wieber abgewichen
Werbe, unb mann fetbft bon einem Impositionaire
Socinianische Se'prfäje bon ber fianjet pabe prebigen

pöreit."
Siefe woplgefinntett ©entüter toaten einige Waabt=

tänbifdje ©eiftfidje, wetdje ipre fifageit über bie ©ott=

fofigfeit iprer fiottegett bett Seputierten fdjtiftficp ein=

gaben. Sbet aucp biefe btücfcn fidj ebenfo affge=
in e i tt auS, wie bie Seputierten in iljrem Seridjt au
bie Stegierung : iiitgeubS witb in itgenb einem bet bieten

Sftenftüde ritt St a m e genannt, eine beftimmte
Setfönfidjfeit, bet in beftimmten tenninis eine

Sbweidjttng bott bet formula consensus borgeworfelt
würbe. Stidjt eittmat bort bem fociniattifdj attgepauepteu

Impositionaire erfapren wir ben Stauten. Sg waten
alles bage Seljaupttutgen, unb audj burd) bie Untcrfudj=

ung getangte man itidjt ju beftimmten Stefuftaten, fouft
Wären biefelben in unfern Siften ttiebcrgelegt, uttb bie

Seputierten pättett eS nidjt Wagen bürfen, bie Samen
bon Sifjibcttten, Wenn wirftidj foldje jum Sorfdjeitt
gefomuten waten, in iptem Settcpt ju betfdjtoeigen.
©egen S t f fi.be n t ett pätte aucp Sonftetten, fo

gut wie Haftet, fttafenb eittfepreiten muffen, übet beffet
gefagt, bet Sepörbe biefelben jur SJtaßregetung über=

weifen muffen.
Sag einjige Sofitibe in ber Unterfudjung in Sachen

ber refigiöfeu Srrtüntcr ift bie oben citierte Stefte
aitg Secretan's expositio religionis Christianae,
wie benn aud) Secretan bte einjige Serfön=

tidjfeit ift, ber bie Septtttettett inSbefonbere unb für
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— wie bereits bemerkt — hinterbrachte daß „auf der

Kanzel,.. wieder die reine Lehre in den Grundsätzen
der Christlichen Religion hin und wieder abgewichen
werde, und mann selbst von einem lmp«8iti«nuire
Lneinmnisetre Lehrsäze von der Kanzel habe predigen

hören."
Diese wohlgesinnten Gemüter waren einige waadt-

ländische Geistliche, welche ihre Klagen über die

Gottlosigkeit ihrer Kollegen den Deputierten schriftlich
eingaben. Aber auch diese drücken sich ebenso allgemein

aus, loie die Deputierten in ihrem Bericht an
die Regiernng : nirgends wird in irgend einem der vielen

Aktenstücke ein Name genannt, eine bestimmte

Persönlichkeit, dcr in bestimmten termini» eine

Abweichung von der tarmnin ennsensn» vorgeworfen
würde. Nicht einmal von denr socinianisch angehauchten
Imno»itinnmre crfahren wir den Namcn. Es waren
alles vage Behauptungen, und auch durch die Untersuchung

gelangte man nicht zu bcstimmten Resultaten, sonst

wären dieselben in unsern Akten niedergelegt, und die

Deputierten hätten es nicht wagen dürfen, die Namen
von Dissidenten, wenn wirklich solche zum Vorschein

gekommen wären, in ihrem Bericht zu verschweigen.

Gegen Dissidenten hätte anch B onst c t t en, so

gut wie Haller, strafend einschreiten müssen, odcr besser

gesagt, der Behörde dieselben znr Maßregetung
überweisen müssen.

Das einzige Positive in der Untersuchung in Sachen
der religiösen Irrtümer ist die oben citierte Stelle
aus 8seretän'» exnositio religioni» LKristiunäS,
wie denn auch Lseretän die einzige Persönlichkeit

ist, der die Deputierten insbesondere und für
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fidj allet tt Stmapnungen unb SBeifungett geben ju
muffen glaubten. Su fdjärferm Sorgepen tag aber

audj gegen Secretan fein ©runb bor : er patte feine

fdjrifttidj abgefaßten Sotlefmtgeit ben Seputierten über=

gebett unb fonnte auS benfelben nadjioeifen, baß er

niemals in irgenb einem Sünfte gegen bie formula
consensus gelehrt pabe. Seine „Stflätung" über

feine teligiöfen ©rttubfäpe, bie ebenfalls bei bett Sftcit
tiegt, uub iu ber er fidj gegen ben Sortotttf beg Soci=
niaitiStuuS bcitcibigt, fdjfteßt mit bett SBorten:

«Enlin je persiste ;t deplorer avec une
grande ainertunie qu"on voie tranqiiillenient
l'Athoisme. rindillerentisntc, des ntaxintes
execraldes snt- les inteurs el untres Inipietcs
se montrer ;t decouvert dans notre pays, soit
dans les convei-sations, soit dans tles ecrits
ahoininahles qui se repandent tous les jours,
comme s'il n'y avait rien a craittdre. mente
pour la Societe civile, quand ces principes
pernicieux viendraient a gagner le dessus.»

Set StatSpett fi'atl Smanuel bon Sonftetten ftatb
anno 1773 ; bie Souvenirs fdjrieb fein Sopn im
Saljr 1831 ; eS lagen alfo 00 Sapre jioifdjett bet Seit,
ba bet Sätet Sonftetten feinem Sofjtte über feilte

SJtiffion nadj Saitfaitnc etjäpft patte ttttb bet Stunbe,
ba biefet bte in Siebe ftefjenbe Stotij in feinen
Souvenirs ltieberfdjrieP unb bieg — in feinem soften
ScbeitSjapr. Sn biefer fangen Spanne Seit utodjte fiep

bie Srinnerung an münblidj ©epörteg wopl getrübt
paben, unb fönnen mir» begreifen, Wenn Sictor bon

Sonftetten feinem Sater SBorte in ben SJtunb legte, bie

biefer itidjt gejagt paben fann, Sictor bon Sonftetten,
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sich allein Ermahnungen und Weisungen geben zrr

müssen glaubten. Zu schärferm Vorgehen lag aber

auch gegen Leerstun lein Grnnd vor: er hatte feine
schriftlich abgefaßten Vorlesungen den Deputierten
übergeben nnd konnte ans denselben nachweifen, daß er

niemals in irgend einem Punkte gegen die lormniä
eoli8e»»n» gelehrt habe. Seine „Erklärung" über

seine religiösen Grundsätze, die ebenfalls bei den Akten

liegt, und in der cr sich gcgcn den Vorwurf dcs Soci-
nianismns vcrtcidigt, schticßt mit dcn Wortcn:

sc; iwr«i»te n cleplorer nves uns
grumte nmsrtnms «m'un vc,is trnixpiiiisinsnt
I'Vtinn»ms. !'i ndillsrsoti»n>s, ite» inuxims»
vx<z<:i'nl>>e8 «ur Ie» m,i'»r« et nutre» Impiété»
»e montrer u <tseonvsrt dun» notre f>u)», »oit
dun» le» simvsi'»:dion», »oit dun» de» eerit»
niumiinniiie» (mi »e rejillndent tun.» te» jour»,
eomme »'ii n'v uvnit rien u «-rniodre, meine
nour tu Loeiets sivii,>. ,mnnd ee» mlnsine»
nsrnisisnx viendrnient ir gugner ie de»»r>».»

Dcr Ratsherr Karl Emanncl von Bonstcttcn starb

anno 1773 ; die Souvenir» schricb sein Sohn im
Jahr t>831 ; cs lagcn also i>0 Jahrc zwischcn dcr Zeit,
dn dcr Vater Bonstcttcn seinem Sohnc über feine

Mission nach Lausanne crzcihlt hatte nnd der Stunde,
da dieser die in Rede ftchcnde Notiz in seinen 3on-
venir» nicdcrfchricb nnd dies — in fcineur Lösten

Lebensjahr. In dicscr langen Spanne Zeit mochte sich

die Erinnerung an mündlich Gehörtes wohl getrübt
haben, nnd können wirs begreifen, wenn Victor von
Bonftctten seinem Vater Worte in den Mund legte, die

dieser nicht gesagt haben kann, Victor von Bvnstetten,
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ber fonft itt feilten ftüpetn Safjrett in feinen piftotifdjen
Slngaben bittcpauS jttbetläffig ift. — «Voltaire etait
alors etabli ä Lausanne» — auS biefem Salje
SonftettetiS ttttb auS bei* Steltititg, in wetdjer er att
bem edierten Orte itt bett Souvenirs borfommt, muß

man fdjließen, baß Sictor bott Sonftetten einen Qu-
fainmenpang jtoifcpett beut Sttfentpaft Softaire'g itt
Saufaime uttb ber Unterfudjung bet bortigen Stfabemie

angenommen pat. Uttb in bet Spat wate eg ja wopt
benfbat, baß bie fittratoten ber Slfabemie ftrammere
Hanbpabung ber Sigjiplitt bedangt patten, um bie

waabtlänbifdje fiitepe gegen beit Sinfluß beg SpöttetS
Soltaite ju fidjetn — uttb mit bet nötigen SofiS
Spantafie tonnte matt ber gattjett Slitgelegettpeit einen

präeptigen fiterarptftorifcpcit Hintergrunb geben, ber bie

SJtiffion nod) biet itttereffattter maepte, a(g fie an uttb

für fid) fdjott ift, aber — ba fein eittjigeg Sftettftüd
Weber eine birefte nodj eine inbirefte Snfpietung auf
Sottaire ttttb feinen Siitffuß auf bie religiöfen 3uftänbe
beg Sanbeg maepte — fo wollen toir unfere Spantafie
jügelit unb nidjt weiter gepeu, als toir als «g)iftoriter

getjen bü tf ett.
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der sonst in seinen srühern Jahren in feinen historischen

Angaben durchaus zuverlässig ist. — «Voltaire était
alors êtalcki à I,!i risaline» — aus diesem Sahe
Bonstettens und ans der Stellung, in welcher er an
dem citierten Orte in dcn Louveuirs vorkommt, mnß

man schließen, daß Victor von Bonstetten einen

Zusammenhang zwischen dcm Ausenthalt Boltaire's in
Lausanne und der Untersnchung der dortigen Akademie

angenommen hat. Und in der That wäre es ja wohl
denkbar, daß die Knratoren der Akademie strammere

Handhabung der Disziplin verlangt hätten, nm die

waadtländifche Kirche gegen den Einfluß des Spötters
Voltaire zu sichern — nnd mit der nötigen Dosis
Phantasie könnte man der ganzen Angelegenheit einen

prächtigen literarhistorischen Hintergrund geben, der die

Mission noch viel interessanter machte, als sie an und

für sich schon ist, aber da kein einziges Aktenstück

weder eine direkte noch eine indirekte Anspielung auf
Voltaire und seinen Einfluß auf die religiösen Zustände
des Landes machte — so wollen wir unsere Phantasie
zügeln und nicht weiter gehen, als Ivir als Historiker
gehen dürfen.
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